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Mntgomerzs melilel Üarlce 6eu1kÄie Oegensklionen
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Vratitderickt unseres Korrespondenten
dvv. Stockholm,  12 . Juli . In Londoner

Kommentaren zur Lage in der Normandie »»erden
demcrkenSwertmaßvolle Töne angeschlagen . Man
flüchtet offenbar nicht nur Rückschläge, sondern auch
Gefahren aus Ueberschätzung der bisherigen letzte»
-impfe um Caen . Eine offiziöse Londoner Mel¬
dung betont, üian dürfe von der Einnahme dieser
Stadt keine sofortigen weiteren Ergebnisse erwar-
t«n: die ganze Jnvasionsfront sei noch immer im
-ufbaustadium, und auch jetzt habe man nicht genug
Ranövrierraum . Die wenigen militärischen An¬
gaben, die am Dienstagvormittag von feindlicher
Seite vorliegen, verzeichnen starke deutsche
Gegenaktionen  gegen Montgomerys neuesten
Offensivversuch, über Caen hinauszudringcn.

Tie neuesten englischen Berichte aus dem Haupt-
Metier Montgomerys stellen noch einnial fest, „ wo
die Deutschen Gelände aufgeben , geschieht das durch
geordneten Rückzug. Es gibt nicht das mindeste
Anzeichen, das auf Auflösung innerhalb der deut¬
schen Verbände hindeuten könnte " . Englische Front¬
berichte betonen weiter , es sei Engländern und
Kanadiern erst nach dreißigstündigem harten Kamps
gelungen, in die Trümmer von Caen einzudringen.
Die Aufräumungsarbeiten seien , wegen der massen¬
haft zurückgelafsenen Minen und anderer Fallen
sehr beschwerlich.

Eine ähnlich vorsichtige Einschätzung der Lage,
wie in den neuesten englischen Aeußerungen , macht
sich in einer Aeußerung des USA .-Generalissimus
Eise nhower  geltend , in - der es heißt : „Die

Alliierten müßten bereit sein, in allen ihren Opera¬
tionen auf dem europäischen Kriegsschauplatz
lange und hartnäckig  zu 'kämpfen sowie
große Verluste zu erleiden " — ein persönlicher Ver¬
such des Oberbefehlshabers der englisch-amerikani¬
schen Jnvafionsstreitkräfte , die Oeffentlichkeit der
plutokratischen Länder auf noch viel schwerere
Opfer als bisher vorzubereiten . Eisenhower mahnt,
der jetzige Optimismus müsse gedämpft werden,
da die Alliierten um jeden Fußbreit
Boden kämpfen Mächten.  Hier spiegelt sich
erneut die Enttäuschung wider , daß es trotz allen
Terrors gegen Sic deutsche Heimatsront und
trotz allen riesigen Materialaufwandes gegen die
kampfende Front nicht gelungen ist, irgendwo einen
Zusammenbruch herbeizuführen.

Man rechnet im allgemeinen , daß bei derartigen
Angrifsskämpfen , wie sie zur Zeit von den Eng¬
ländern und Amerikanern geführt werden , die An¬
greifer den Verteidigern um mindestens 50 Proz.
überlegen sein müssen, und daß die Verluste der
Angreifer etwa das Dreifache  der des Vertei¬
digers betragen . Bei den augenblicklichen Kämpfen
an der Jnvasionsfront herrschen jedoch insofern
anormale Verhältnisse , als die feindliche Truppcn-
führung offensichtlich zur Eile angehalten wird und
deshalb Verluste in Kauf nehmen muß , die weit
über das erwartete Maß hinausgehen.

Gewiß wird die feindliche Nachrichtengebung
Caen als großen Sieg hinstellen . Im internen Be¬
triebe der Dienststellen Eisenhowers wird man aller¬
dings angesichts der Verluste und Opfer , die die-

Zrn Raum von Kowel Sowjetangriffe gescheitert
Oie Hälfte der keinckpaurer veraiedtet - Lesstzunx von VVilau »ckILxt »Ile VorstöLe rurück

Berlin, 12. Juli . An der Ostfront versuchte der
-Feind im Mittelabschnitt weiterhin unter Einsatz
aller verfügbaren Kräfte die Bewegungen aufrecht¬
zuerhalten, zumal seine Absicht, die Angriffsfront
aus den Raum von Kowel  auszuweiten , verlust¬
reich scheiterte. Hier verbluteten zehn bolschewistische

Icn- DiMou en im Meuer rheiiiM -moMim<
c und rheinisch r̂oeMlifcher , von Teilen der

-Panzer-Division „Wiking " unterstützter Grcnn -,
iere. Der "Feind verlor mit 295 -Panzern fast die ''

Hälfte seines Bestandes , mit dem er vor vier Tagen
zum Angriff angetreten war.

Nördlich des Pripjet hielt der bolschewistische
Druck westlich der Szczara  an . Hier hat die
schlesische 28. Jägcrdiviston unter Führung des
MneratmaMs von ZWMlberg  mit besonderer
Tapferkeit gekämpft. Bereits im Raum nördlich
Baranowicze' hatte sie harte Angriffs - und Äbwehr-
kämpse gegen starke feindliche Kräfte geführt . Um
iiden Fußbreit Boden rangen jetzt die tapferen
Jäger, als sie sich auf die neuen Stellungen zurück-
lampstcn und oen Anschluß an die übrigen Trup¬
pen wiederhcrstellten . Weiter nördlich versuchte der
Feind, aus dem Raum von Lida  mit starten
Kräften nach Südwesten und Westen vorzustoßen.

Im Raum von Wilna  griffen die Sowjets
beiderseits der Straße Lida —Grodno ebenfalls in
südwestlicher und westlicher Richtung an . An beiden
Abschnitten wurde ihnen jeder Fußbreit Boden
streitig gemacht. Weitere harte Kampfe sind west¬
lich Wilna im Bereich der Straße Wilna —Kauen
um einen Eisenbahnstützpunkt im Gänge . In Wilna
selbst behauptete sich die heldenhaft kämpfende Be-
MMg gegen alle feindlichen Angriffe , wobei eine
Flakabteilung der Luftwaffe zahlreiche Sowjet-
Panzer abschoß. Auf den Landbrücken zwischen den
Seenplatten nordöstlich Wilna stießen die Bolsche¬
wisten gegen die Straße Kauen —Dünaburg vor
und drangen in Utena  ein . Hier , und im an¬
grenzenden Wald - und Seegebiet westlich der Bahn¬
linie Wilna —Dünaburg kam eH zu neuen erbit-
lerten Kämpfen.

Beiderseits des Dryswiaty - Sees  unter¬
nahmen die Sowjets mit sieben Schützen -Divisionen
und einigen Panzerverbänden von Süden her einen

Angriff gegen den Raum von Dünaburg.  Dem
an einer Stelle eingebrochenen Feind setzten unsere
Truppen zähesten Widerstand entgegen . Nördlich von
Polozk  brach der Feind infolge seiner hohen
Verluste an den Vortagen seine Angriffe ab. Dasür
warf er südöstlich Noworoshew  eine frische Di-

"" ' lälnpfe K" d,Hjstien . Die AbwchrläiiipsegLŷ wjere l
r noch im Gange.

Starke Verbände der Luftwaffe  setzten an
der Szczara,  im Raum von Wilna und von
Dünaburg zahlreiche Panzer und Geschütze außer
Gefecht und zerstörten rund 200 Fahrzeuge '. Jagd¬
flieger schossen 16 feindliche Flugzeuge ab und wei¬
tere 15 brachten sie im Schutz angreifender
Schlachtflieger über der Karelischen Landenge zum
Absturz . Nachtjäger erhöhten die Zahl der abgeschos¬
senen Sowjetflugzeuge auf 35 . Kampf - und
Nachtfchlachtfliegerverbände  bombar¬
dierten mit starker Wirkung die Bahnhöfe Kasatin.
Wabniarka und sieben weitere Stationen an den
Strecken Polozk —Newel —Toropez — Welikije Luki
sowie Truppenziele uM belegten Ortschaften in den
Räumen von Grigoriopol und Dünaburg.

ser Platz gekostet hat , anderer Ansicht sein, forderte
doch seine Bezwingung einen nahezu ebenso großen
Luft - und Materialaufwand , wie die Landung in
den ersten Tagen . Eisenhower hat dies selbst be¬
stätigt , lndem er verkündete , daß täglich 3000 Fiug-
einsätze zum schrittweisen Vortragen des Angriffes
notwendig waren und daß acht englische
Elitedivisionen,  verstärkt durch zusätzliche
Einheiten , zum Angriff antreten mußten . Mit dein
Fall von Eaen wird abeisi-eine andere Frage erneut
aufgerollt , und zwar die, wie die Invasion fortge-
führt werden soll. Bisher sind»alle Versuche, aus
dem meterweisen Stellungskamps und den matcrial-
fressenden und menschenverbrauchenden - Frontalan¬
griffen durch eine' Durchbruchsaktion zum Bewe¬
gungskrieg  zu kommen, an dem verbissenen
Widerstand und der hohen Kampfmoral des Üeut-

kvrtsetrung suk 8eite 2
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Im Coden üer Abwehrschlacht des Ostens
Von üri ^gsdericlitec lustus L r li n r 6 t

Die grobe Abwehrschlacht des Ostens tobt mit
unerbittlicher Gewalt , stets neue Gebiete erfassend
und von dem deutschen Loldaten den lebten Ein¬
satz verlangend . Die Härte des Ringens labt eS
schwer werden , vergleichende Beispiele anzufützrcn,
um Len Leistungen deS deutschen Soldaten gerecht
zu werden.

„Hallo . . antworten Sie doch!" Der Regi-
mcntsadjutant hört ein dumpfes Rauschen in der
Muschel, ein Helles, peitschendes Knacken. Da ist
wieder die Stimme des Telephonisten : „Herr Ober¬
leutnant . . . die Sowjets sind durchgebrochen.
Sie sind schon im Gefechtsstand ^ .< . jetzt schießen
sie durch die Scheiben in den Bunker . . ." knack. . .
knack . . . Stille , atemlose Stille.

Alarm ! Sofort die Reserve -Kompanie heran!
Mit einem Satz ist der Oberleutnant aus seinem
Bunker , rast die paar Schritte zum Bunker des
Kommandeurs . Oberst W . hat solche Stunden tm
Ostfeldzug schon oft erlebt und gemeistert , dafür
trägt er das Rittcrireuz . M m̂uciuMäter knattert
' in Wagen durch H.en Wald . .Etz., ist 4 Uhr in der
-ruhe , taghell , aber zwischen den Stämmen treiben

dichte, weiße Nebclschwaden hin und her. milchig,
träge , undurchdringlich . In das Brummen des Mo¬
tors hin in hört man das Poltern und Krachen
der Artillerie -Einschläge , die Abschüsse der eigenen
Batterien . Da ist oer Wald zu Ende die freie
Fläche ist ein weißnebiiger See und drüber hin
kurven ganz niedrig dunkle Schatten . Sie stoßen
herunter mit heulenden , dröhnenden Motoren , die
Einschläge der Bordkanonen . Sowjetische Schlacht-
fliegcr , fünf , zehn, zwölf , kurven über einen schma¬
len Raum ver HKL.

Der Oberst übernimmt die Führung . Da vorn
ist die Hölle los , aber da sind Kameraden in Ge¬
fahr , der Feind ist durchgebrochen. Aus dem Nebel
lodern rotglühende Brände . Und da stoßen eben

Eisenhower : „V1 " ist eine billige Luftwaffe
Di « ^Vissensiinlktler ksncken lreia « ^ bvekrwitte ! — 8ck1eckte Oesckskta cker Lörze

vraktbei -ickl unsers , Korrespondenten
bv . Stockholm , 12. Juli . In der Nacht zum

Dienstag verlagerte sich, englischen Darstellungen
zufolge, das Schwergewicht der deutschen „ V 1".
Offensive von London auf andere Plätze in
Südengland.  In London wurden am Montag,
als ein Sprengkörper mitten im Stadtzentrum ein¬
geschlagen war , USA .-Soldaten mit Rcttungs-
material eingesetzt. Die umfangreichen Kinder¬
evakuierungstransporte aus London gehen weiter.

Bemerkenswerterweise hat sich General Eisen¬
hower,  der Oberkommandierende der englisch¬
amerikanischen Streitkräfte gegen Europa , bemüßigt
gefühlt , zu der „ V 1"-Offenstve Stellung zu neh¬
men und damit , wenn das überhaupt noch nötig
gewesen wäre , die militärische Bedeutung
dieser deutschen Fernkampswaffe zu bestätigen . Er

De Gaulle kapitulierte vor Roosevelt
keine Anerkennung ckurck ^V»»k !ngt « n — ^ lnnsckungen mit Lnglnnä »kgeieftat

Ui-iitzlberictit unseres . Korrespondenten
sivv. Stockholm, 12. Juli . Der Besuch de Gaul-

üs bei Roosevelt ist beendet , und in Washington
versichert man sich gegenseitig erleichtert , es sei
eigentlich alles besser gegangen , als man je zu hof-
len gewagt habe. Roosevelt  hat es durchge¬
letzt, daß der eitle General , nur um die Ehre sei¬
nes Empfanges ausznkosten , sich der demütigenden
^edmgung unterwarf , die ihm doch auf der Seele
"rennende Frage der Anerkennung seines
Algier - Ausschusses .überhaupt  nicht änzu-
Hnciden. Es war ihm vorher bedeutet worden,
°"tz Roosevelt über diesen Punkt nicht zu sprechen
Wunsche und de Gaulle fand sich mit diesem Schloß
""" dem Maul untertänigst ab.

Bei den Besprechungen mußte de Gaulle auch die
Anwesenheit des Admirals Leahy  in Kauf neh-
">rn, der ihm wegen seiner früheren Rolle in Vichy

USA .-Botschafter und als mutmaßlicher
Schirmherr von allerlei Machenschaften gegen ihn
Ärmlich verhaßt ist. Roosevelt Hai, vermutlich
- 'rsl Zuletzt auf LeahyS Anraten , schwerwiegende

'f ?'/ " >che Bedingungen ausgestellt, die de Gaulle
Muckum mußte : Eine Verbesserung der Bczichun-

s» wurde ilmi bedeutet , wäre vor allem nur

, möglich bei einer Abänderung der zwischen
de Gaulle und England getroffenen
Abmachungen:  Sie könnten in Washington
nicht gutgeheißen werden . Vor allem müsse Eisen¬
howers Autorität  als Oberbefehlshaber stär¬
ker anerkannt werden , als dies in den Abmachungen
mit England vorgesehen sei. Ferner dürften keines¬
falls amerikanische Truppen zur Durchsetzung eines
gaullistischen Regimes in irgendeinem Teile Frank¬
reichs benutzt werden.

Eine schwedische Meldung aus Neuyork formu¬
liert den Unterschied zwischen England und den
USA . folgendermaßen : Die Briten seien ge¬
neigt , de Gaulle zu stützen als besten Ausweg , eine
england -freundliche Regierung in Frankreich zu -er¬
zielen . Sie hätten sogar die berühmte Frage der
Jnvasionsvaluta unter Mitwirkung de Gaulles
lösen wollen . Die . Amerikan er  haben das ent¬
gegengesetzte Interesse : keine englandfreundliche Re¬
gierung in Frankreich selbst oder gar in den Kolo¬
nien , sondern höchstens eine von sich anhängige,
besser gar keine, wenigstens ô lange wie möglich,
uin selber Ungestört im Trüben fischen und den
Raub am französischen Kolonialreich sortsctzen zu
könne».

tat das in einer Pressennterredung , die von Reuter
für das Ausland in einer wesentlich verkürzten
Fassung ausgegeben wird , nämlich unter Weglas-
des nachdrücklichen Hinweises Eisenhowers auf den
Ernst dieser Waffe , die man wahrhaft nicht unter¬
schätzen solle. „Bis zu einem gewissen Grade " , er¬
klärte Eisenhower , „können die Alliierten sich da¬
gegen schützen" ; absolut also nicht. Hervorragende
Wissenschaftler seien mit dem Studium dieser Frage
beschäftigt und können vielleicht wirksame Gegen¬
maßnahmen empfehlen ; die bisherigen Mittel sind

wieder zehn^ zwölf Schlachtflieger in den milchi¬
gen Schleier hiuech. Da oven scheint oic Sonne,
hier über der Niederung ist ail»s mit Nebel be¬
deckt. Bomben krachen, das gellende Knattern der
Bordwaffen lärmt Vauvischen. Schmar - e Fontänen
sichen über St . Balken und Trümmer wirbeln
durcheinander . Der Oberst überlegt blitzschnell.
Dann sagt er : „d u r ch!" und dieser Beseht löst
die Spannung . Er ist die Parole des Tages , des
Kampfes . Und da brausen sie mit ihren Wagen in
den brennenden Ort hinein , durch die Dctonati »» en
und schwirrenden Geschosse und Splitter hindurch.
Der Kommandeur voran , stehend, alles mitreißend.
Sie kommen lebend hindurch, ' sic sind gefeit gegen
den Tod . Und da sind auch die Kameraden deS
Füjilierbataillons Jawohl , im dichten Nebel sind
die Sowjets über den Fluß gekommen, ein kurzer
schmetternder Feuerschlag Üer Artillerie und vieler
Granatwerfer auf unsere Stellungen , dann waren
sie durch, im Ort . schießend und brüllend.

-Rittmeister A., der - Kommaipdeur der. Füsiliere,
unerschrocken und zäh in jeder Läge, füyrt seine
Männer und die hcrbcigceiltc Re >ervekompanic zum
Gegenstoß . Sie springe » und schieße» und da packt
sie wieder die kalte Glut ungezählter , durchstan-
dcner Kämpfe . Weiter ! Men voran der Komman¬
deur , Rittmeister A. Ein gellender Einschlag dicht
neben ihm Als sich die Wolke verzieht , ist der
Rittmeister zusammengcbrochen . Er ist sofort tot ..
Reitertod vorm Feind.

Verbissener wird der Kamps weitcrgeführt . Auch
der jung «, Adjutant ist gefallen . Uebcrall zugleich
ist der Regimentskommandeur , er ist die Seele des
Widerstandes , des unaufhaltsamen Gegenstoßes . Er
seht Verstärkungen und schwere Waffen ein, hat
ein ermunterndes Wort für jeden. Das ist der alte
kämpferische Geist der Grenadiere und Füsiliere.
Sie werfen den Feind aus den Feldern , ans seinen
Widerstandsnestern zum Friedhof . Mit neuen Kräf¬
ten stoßt er aus dem Nebel heraus , ist plötzlich
wieder im Rücken der HKL ., in den Kornfeldern,
in den Häuser », un Park , zieht schwere MG s auf
Rädern hinter sich her, wuchtet mit Panzerbüchsen
über die Straße , hämmert Feucrschtäge von
Granatwerfern über die Grenadiere und Füsiliere,
deckt alles mit MG .-Garben ein . Und immer wieder
rauschen die schwarzen Scl)atkn der Schlachtflieger
heran , stoßen tief herunter , werfen Bomben , feuern
mit Bordwaffen . Aber die Grenadiere lassen sich
nicht schrecken, ein großer Aufwand wird hier wir¬
kungslos vertan . Die Verteidiger erheben sich, grei¬
fen an . stürmen vor, verbeißen sich ineinander , bis
sie der Angriff hinter den flüchtenden Sowjets

also, im Gegensatz zu den englischen Prahlereien , I hertreibt , bis sic im eigenen Minenfeld stehen. Sie
nach Eisenhowers Ansicht nicht gerade wirksam.
Interessant ist aber vor allem der Hinweis , die
Deutschen hätten in der „fliegenden Bombe ", die er
ein verdammtes Ding  nannte , eine billige
Luftwaffe gefunden . Hier kommt der Fachmann zum
Wort , der mit Neid und - Erstaunen seststellen muß,
daß es dem Gegner möglich ist, trotz des Massen¬
einsatzes von Material aus der Seite der Pluto-
kraten jene in der technischen Entwicklung zu
überholen  und eine Methode der Fernangriffe
zu finden , die nicht derart verlustreich wie für die
englisch-amerikanische Luftkriegsührung ist.

Wie empfindlich übrigens „V 1" das Londoner
Gcschäftsleben stört, wird aus einem Bericht der
„Financial News " ersichtlich, in dem mitgeteilt
wird , daß die Zahl der an der Londoner
Börse  abgeschlossenen Geschäft« gewaltig zusam¬
mengeschrumpft sei, da die Börse bei Alarm sofort
geschlossen werde ; sie ging aus den achtzehnten Teil
des früheren Durchschnittsumfanges zurück. Der
schlechte Besuch der Börse ist vor allem darauf zu¬
rückzuführen , daß die meist jüdischen Makler keine
große Lust verspüren , ihr kostbares Leben <aufs
Spiel zu setzen.

Charakteristisch für die Zustände in London ist
einer , daß man dort einen eigenen „VI "-
' uft w a rn d.i e n st eingerichtet hat . Auf den

höchsten Gebäuden der City z. B . der Bank von
England , sind Masten errichtet worden , an iftnen
von 9 Uhr vormittags bis 5.30 Uhr nachmittags
im Falle der Annäherung einer „fliegenden Bombe"
ein Korb hochgezogen wird . In den Betrieben wur¬
den BeobachtungsposSen ausgestellt , die bei Hoch¬
gehen dieses Korbes die Belegschaft zu alarmieren
haben.

werfen Handgranaten hinter dem Feind her, wer¬
fen ihm mit MPi -Stößen zu Boden.

Feindliche Angriffe und eigene Gegenstöße wech¬
seln ab. Der weit vor der Hauptkampflinie liegende
Dorfstützpunkt W . St . ist in schwerster Bedrängnis.
Feindliches Artilleriefener deckt ihn zu. Das Dorf
steht in Flammen.  Die Munition wird knapp
und in wilden Angriffen rennen die Sowjets im¬
mer wieder gegen den Stützpunkt an . Die Artille¬
rie gibt den abgeschnittcnen Reitern , Pionieren,
Grenadieren und Füsilieren Unterstützung mit
Feuerschlägen in die feindlichen Bereitstellungen , in
die Angreiferreihen . Aber der Stützpunkt ist vsr»
koren. Gierig fressen die Flammen die strohbedcck-
ten Hütten , schlagen feindliche Granaten auf die
Stellungen , arbeiten sich die Angreifer immer dich¬
ter heran . Bald wird die Munition restlos ver¬
braucht sein. Der Oberst spricht mit seinem Adju¬
tanten , er will selber hinüber , aber der Adjutant
bittet so lange , bis er den Auftrag erhält . Sie setzen
init dein Motorrad über den Fluß . Ratternd springt
das Krad über die völlig deckungslose Ebene . MPi .»
und MG .-Garben zischen-über si« hinweg . Granat¬
werfereinschläge greifen nach ihnen . Sie hören de»
surrenden Ton , aber sie müssen hinüber . Da liegt
eine Sperre von Feuer vor ihnen ; hier kommt nie¬
mand durch. Sie werfen das Krad in einen Busch
und kriechen. Schritt vor Schritt , zäh, atemlos.
Der Gedanke : die da drüben . . . der Befehl . . .
die Kameraden . . . und sie schaffen es wirklich.
Kurze Besprechung drüben mit dem Führer der
Eingeschlossenen . Sie sollen durchbrechen. Aber sir
hoben keine Munition mehr . Eine Kompanie wirb
ihnen entgegenstoßen , die Artillerie wird Sperre
schießen. Händedruck ! Zurück ! Der Adjutant und
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A «S de« Fiiürerbaupiauartier , 11. Juli . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In - er "N o r m a n d i e ist nunmeür auf groben
Teilen der Front des feindlichen Brückenkopfes die
Abwehrschlacht im Gange . Unter stärkstem Einsav
von Artillerie , Panzern und Luftstreitkräften ver¬
suchen die Engländer und Amerikaner immer von
neuem unsere Krönt aufzureiben , um dann in die
Tiefe des französischen Raumes stoben zu könne » .
In beispielhafter Tapferkeit halten unsere Truppen
dem feindlichen Ansturm staud . Die Verluste des
Feindes sind sehr grob . Am 8. und 8. Juli wurden
im Raum von Caen  182 feindliche Panzer abge-
schofsen. Am gestrigen Tage trat der Keind östlich der
Orne »um Angriff nach Osten an und wurde abge¬
wiesen . Südwestlich Caen konnte der Gegner dicht' hin¬
ter unserer vorderen Linie den Ort Maltot  nehmen.
Ein Gegenangriff unserer Panzergrenadiere warf
daraufhin die feindlichen Angriffsgrupven wieder zu¬
rück. Westlich davon wurde um eine beherrschend«
Höbe erbittert gekämpft , die im Laufe des Tages
mehrmals den Besitzer wechselte , bis sie am Abend
endgültig in unserer Hand blieb . Bet Tesfel -Brette-
ville wurden mehrfach wiederholte feindliche Panzer¬
angriffe zerschlagen . Beiderseits der Strabe Caren-
tan —Periers  griff der Feind in breiter
Front an . Nach schweren Kämpfen wurde er dicht
südwestlich unserer alten Stellungen abgefangen.
Auch im Raum von La Have du PuttS  wurde
erbittert gekämpft . Unsere Truppen behaupteten dort
überall ihre Stellungen . Im französischen Raum
wurden gestern über SV Terroristen im Kampf Nie¬
dergemacht.

Die „V 1" belegt den Raum von London  wei¬
terhin mit schwerem Bergeltungsfeuer.

In Italien  setzte - er Keind in den alten
Schwerpunkten seine Durchbruchsversuche fort . Trotz
Einsatzes starker Panzerkräfte blieb ihm jedoch jeder
größere Erfolg versagt.

Im Raum von Kowel  haben Truppen deS Hee¬
res und - er Waffen - ff in viertägigen barten Ab-
wchrkämvfen Len Ansturm von zehn sowjetischen
Schützendivisionen , einem Panzerkorvs und zwe«
Panzerbrigaden abgeschlagen und dem Gegner dabet
erhebliche Verluste an Menschen und Material bei¬
gebracht . Bet diesen Kämpfen wurden im Zusam¬
menwirken aller Waffen vor der Front und im Hin¬
tergelände 285 feindliche Panzer vernichtet . Die rbei-
nisch-moselländifche 342. Infanterie - Division unter
Führung von Generalmajor Nickel,  die rheinisch¬
westfälische 28. Infanterie -Division unter Führung
von Oberst Fromberger  und eine Kampfgruppe
der 5. ff -Panzer -Divifio » „Wiking " unter Führung
von Obersturmbannführer Müblenkamv  haben
sich durch beispielhafte Standfestigkeit ausgezeichnet.
Im Mittelabfchnttt -üer Ostfront stehen unsere Trup¬
pen bei drückender Hitze in auch für uns verlust¬
reichen Kämpfen mit starken feindlichen Kräften . Die
heldenmütige Besatzung von Wilna  schlug gestern
in verbissenem Kampf den von allen Seiten angrei¬
fenden Feind blutig zurück. An der Stadt vorbei
dringt der Gegner weiter nach Westen und Süd-
westen vor . Westlich der Eisenbahn Wilna —
Dünaburg  wurden zahlreiche Angriffe der Bol-
fchewisten abgeschlagen . Südlich Dünaburg sind bef-
tige Kämpfe mit schweren bolschewistischen Schützen¬
divisionen und Panzerverbänden im Gange . NörL-
lich Polozk  wiederholte der Feind nach den hohen
blutigen Verlusten der Vortage seine Durchbruchs-
versuchc gestern nicht mehr . Dagegen gelang dem
Gegner südöstlich N o w o f ch e w ein örtlicher Ein¬
bruch. Kümpfe sind dort noch im Gange . Schlacht-
fliegcrgcschwader unterstützten in zahlreichen Ein¬
sätzen unsere schwerringenden Truppen , besonders
im Raum von Wilna . Sie vernichteten zahlreiche
Panzer und Geschütze sowie über 20« Fahrzeuge der
Sowjets.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben auf Berlin.

sein Melder arbeiten sich zurück, alles geht nach
Wunsch , der Ausbruch gelingt .- Die Haupt¬
kampflinie nimmt die Kameraden wieder aus , sie
sind mit den Verwundeten und Mit allen Waffen
zurückgekehrt. Da hinten verglühen unter roten
Flammen die Häuser , fliegt die Brücke über den
Fluß in die Luft , birst der Damm unter der gut
vorbereiteten Sprengung . Die Hauptkampflinie ist
wieder fest in unserer Hand.

Montgomery gelangt nicht zum Bewegungskrieg
kortsetrung von 8eite l

scheu Soldaten gescheitert. Es steht zur Zeit auch
so aus , als wollte der amerikanische Flügel im
Westen des Landekopfes weiterhin diese sture, ledig
lich auf dem Material basierende Taktik beibehal
ten . Bradley,  der dortige Kommandeur , legt
seine gesamten Angriffe aus der Halbinsel von
Cotentin und bei Carentan vorauf an, frontal
den deutschen Frontbogen langsam von La Haye
du Pults auf die kürzere Linie zurückzudrücken.
Größere strategische Gedanken , wie sie dem ersten
Versuch , Caen umfassend aus dem Raum Cau-
mont und dem Walde von Bavent zu nehmen,
zugrunde lagen , sind im Augenblick nicht festzu¬
stellen.

Um aber den Raum zu gewinnen , der allein ge¬
eignet ist, die Basis für entscheidende Operationen
im gegnerischen Sinne zu bilden , ist dieses Ver¬
fahren reichlich langwierig und vor allem sehr ver¬
lustreich . 'Zudem gewinnt die deutsche Führung im¬
mehr mehr Zeit , den Widerstand durch Heranführung
neuer Kräfte zu versteifen . Dabei erhebt sich die
Frage , ob die zweite englisch-amerikanische Heeres¬
gruppe , die unter dem Befehl des Generals Pat-
ton  noch auf der Insel steht, auch aus diesem
Raume heraus operieren soll oder ob eine zweite
Landung  einen weiteren Anfmarschplatz gewin¬
nen soll. Die Kräfte hierzu hat der Gegner zweifel¬
los . Er stößt aber an den Küstenplätzen auf eine
Verteidigung , die aus den Erfahrungen der ersten
Landung gelernt hat und die täglich und stündlich
seinem Kommen entgegensieht , sollte er dabei be¬
absichtigen, gleichzeitig die Abschußbasen unserer

V 1"-Waffe zu gewinnen und damit diese täglich
unangenehmer werdende Bedrohung auszuschalten,
so fallen dort in besonders hohem Maße die Ein-
sahmöglichkeiten der Luftlandetruppen fort , denn
nian kann sich denken, daß zum Schutze dieser
Werke ein besonders starker Flakschutz  massiert
ist. Dieser würde , nachdem bereits die reguläre
Bodenabwehr im Hinterland der Küste bet der
ersten Landung Fallschirmtruppen und Luftlande¬
divisionen aufgerieben bzw . nahezu vernichtet hat,
dort eine noch verheerendere Ernte unter den Lasten¬
seglern halten.

Das OKW . meldete gestern abend : Bei den neuen
Angriffen der Briten am Montag unterstützten
zahlreiche Batterien die bei Baron sur Odon
zum Stoß nach Südosten angesetztrn Jnfanterie-
und Panzerverbände . Trotzdem erwies sich die
Hoffnung , durch einen großen Mutntionsaufwand

den Widerstand unserer Truppen zermürben zu
können , als trügerisch . Londoner militärische
Sprecher mußten gestern abend zugeben , daß sich an
keiner Stelle nur das geringste Anzeichen eines
Nachlassens des deutschen Widerstandes zeige, die
bei Caen zurückgedrängten deutschen Truppen hart
zurückschlügen und der I n d u s tr i e t e i l im Süd¬
osten der Stadt immer noch in deutscher Hand sei.

Selten bestand bei einem Kamps zwischen Ein¬
satz, Verlusten und Bodengewinnen ein solches Miß¬
verhältnis . wie es jetzt die Briten und Kanadier
bei Caen . erleben mußten . Nicht einmal kleine, zu- ,
nächst eingeschlossene Stützpunkte , wie am Flugplatz
bei Carpiquet , konnte der Feind ausschalten . Diese
Kampfgruppen behinderten zunächst das Einschieben
feindlicher Reserven und kämpften sich dann auf
die neuen Widerstandslinien zurück. Dort unter¬
stützten ^sie den Abwehrkampf gegen die am Mon¬
tag aus ' dem früheren Einbruchsraum am Odon
nach Südosten angreifenden Briten . Die nach vier¬
stündigem schwerem Trommelfeuer aus dem Raum
von Baron in Richtung auf . die Orne vorbrechen¬
den feindlichen Kräfte konnten zwar zunächst bei
Maltot  etwas vorwärts kommen. Dort aber traf
sie der deutsche Gegenangriff , der den Ort zurück¬
gewann und zur Stunde in den Höhen bei Eter -
ville  noch weiter vordringt . Kaum 200 Meter
sind von der überaus teuer erkauften Einbruchs¬
stelle übrig geblieben.

In den Kämpfen der letzten Tage haben sich bei
La Haye du Puits einige deutsche Kampfgruppen
hervorragend geschlagen. Die Kampfgruppe von
Oberst Bacherer.  die Teile einer Württem¬
berg  i s ch- fächflsch- badischen Infanterie -Division
umfaßt , hat den . Nordamerikanern besonders schwere
Verluste beigebracht und durch Gegenangriffe vor¬
übergehend verlorengegangenes Gelände zurückge¬
wonnen . Südöstlich der Stadt gingen die Nah¬
kämpfe im Bois de Mont Castre weiter , wobei eine
eingehrochene nordamerikanische Kräftegruppe im
Gegenangriff vernichtet wurde . Seit den Morgen¬
stunden verstärkte sich das feindliche Artilleriefeuer
im ganzen Raum zwischen Vire und Westküste der
Cotentin -Halbinsel , was als Anzeichen für weitere
heftige Angriffe der Nordamerikaner zu werten sein
dürfte . Trotz des starken, an der ganzen Jnvasions-
front ansgeübten feindlichen Druckes behaupteten
somit unsere Truppen unter Abschuß von 66 feind¬
lichen Panzern ihre am Vortage eingenommenen
Linien , die sie durch Gegenangriffe an einigen Stel¬
len sogar noch verbessern konnten.

Cherbourg muß hungern
Berlin , 11. Juli . Als eine der ersten Maßnah¬

men der alliierten Besatzungsbchörden wurde , wie
Flüchtlinge aus Cherbourg berichten , die Brot¬
ration  von 250 auf 150 Gramm gekürzt.  Wie
in Neapel und Rom hat also aucki in Cherbourg
mit den USA .-Truppen der Hunger seinen Einzug
gehalten.

In Italien läßt der Feinddruck nach
Berlin , 11. Juli . In Italien ließ der Druck der

Briten und Nordamertkaner im allgemeinen etwas
nach. Feindsjche Vorstöße auf Chianni und Laia-
tico scheiterten . Nordwestlich Volterra  konnte
der Feind nur geringfügige Äodengewinne erzielen.
Die nordöstlich Umbertide  bis nach San Va¬
lentina vorgedrungenen feindlichen Kräfte wurden
im Gegenangriff auf den Monte Civitello zurück¬
geworfen . Pietralunga  wurde von unse¬
ren Truppen im Kampf Mann gegen Mann zurück¬
gewonnen.

Lustgangster beschaffen Kinderspielplatz
Agram , 11. Juli .' Bei dem letzten Terrorangriff

der Anglo -Amerikaner auf die kroatische Hauptstadt
wurden auf einem Kinderspielplatz Dutzende
von Frauen und Kindern hingemor¬

det.  Spitfire -Maschinen schaffen ihre Maschinen¬
gewehrgarben aus niedrigster Höhe auf die fröhlich
spielenden Kinder ab, die dort unter der Ansicht der
Mütter ahnungslos herumtollten . Nach wenigen
Sekunden wälzten sich die bedauernswerten Opfer
der Luftgangster auf dem Boden.

Der Präsident von Kolumbien verhaftet
Madrid , 11. Juli . Der kolumbianische Rundfunk

gab bekannt , daß Präsident Lopez  bei einem
Manöver von Offizieren verhaftet worden sei. In
Kolumbien herrsche große Verwirrung . Vizepräsi¬
dent Dario Echandia  erklärte , daß er vorüber¬
gehend den Posten des Präsidenten von Kolum¬
bien , übernommen habe, weil eine revolutionäre
Gruppe von Armeeoffizieren den Präsidenten Lopez
und verschiedene Kabinettsmitglicder verhaftete , als
sie den Manövern in Pasta , im Süden des Landes,
beiwohnten . Der Führer der revolutionären Heeres¬
gruppe sei Oberstleutnant Gil , der sich zum Präsi¬
denten ausgerufen habe . Durch Erklärung des
Ausnahmezustandes  solle ein weiteres Um¬
sichgreifen der Revolution verhindert werden.

ß OsLvrsI Lpsulr
V von Len Generalen - er amerikanischen Luftwast,
Z genießt üer General Spaatz  eine Sonterstellune
D Er ist nämlich nicht nur Stellvertreter - es von
Z Englänöern gestellten/alliierten Thefs für Lie Lust.
Z streitkräfte , Leigh tNallorg,  sondern zuglüt
- auch offenbar sehr selbständiger „Chef für den st».
Z tegischen Lufteinsatz ". Ohm untersteht dabei nrb«
- britischen verbänden , wie vor allem das „r . tat-
D tische Fliegerkorps ", für die strategischen Aufgabe,
Z das dafür vorgesehea,
Z 5>- ASA .-Kegerkarp.

unter Generalmajor
Brereton . Oos z.
NSA . » Fliegerkorps
ist dagegen stärk«
auf das Terrorbvm-
bardement gegen die
Zivilbevölkerung spe-
zialislert und wirt
auch jetzt noch
Rahmen der Invasion
oft gegen weit hinter
der Front liegende
französische Städte
eingesetzt.

Als General Eisen-
hower noch in Eng¬
land die „nordameri.
konischen Streitkräfte

V auf dem europäischen Kriegsschauplatz ' befehligte,
V gehörte zu seinem Stabe auch der ASA .-General-
V major Spaatz , Vberkommandierender der auf d«
V Insel installierten ASA .-Luftstreitkräfte , den man
Z zu den fähigsten Fliegeroffizieren ihres Landes
Z zählt . Nunmehr hat er auch in Nordafrika , wohin«
Z General Lisenhower begleitete , das Dbcrkoinmand»
Z über die alliierten Luftstrcitkräfte im Sektor Nori-
Z westafrika erhalten . Er ist ganz von dem star-
D ken Vorherrschaftsgefühl gegenüber dem britischen
- Bundesgenossen eingenommen , der in seinen Augen
D wirtschaftlich, politisch, militärisch, vor allem ab«
Z auch machtimperialistisch heute nur noch einen
D zweitrangigen Platz einnimmt und sich infolgedes-
Z sen mit untergeordneten Posten zu begnügen hat.
Z So ist auch die Kommandogewalt Tcdders auf den
D Mttelmcerabschnltt begrenzt worden , während der
V ASA .-General Spaatz die gesamten ämcrika.iischen
- und britischen Luftstreitkräfte Nordafrikas befehligt.
Z Luftgeneral Spaatz wird zu beweisen haben,
D welche kommandierenden Fähigkeiten ihm inncwoh-
D nen . Ntit der Tankerkatastrophe im Januar letzten
Z Jahres empfing General Spaatz zusammen, mit
D Eisenhvwer eine Niederlage bereits zu einer Zeit,
V da er noch nicht das Luftwaffenvberkommando t»
Z seine Hände genommen hatte . Auch die Anforde-
Z rungen der Zukunft dürften seine Pläne weitgehend
D unter dem Zwang der Brennstofffrage bestimmen.
D And sobald er eine Schlappe erleiden wird, dürfte,
V das ist sicher, keine Kritik unbarmherziger über ihn
Z herfallen als die seines hintangestellten britischen
Z Bundesgenossen.

Eichenlaub für Bataillonskommandeur
dal ). Führerhauptquartier , 11. Juli . Der Füh¬

rer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes an Hauptmann Hein -Otto Fa¬
bian,  Bataillonskommandeur in einem Grenadier-
Regiment (mot .) als 522 Soldaten der deutsche»
Wehrmacht . Der Tapferkeit des 1918 in Castrop-
Rauxel geborenen . Hauptmanns als stellvertreten¬
den Regimentsführers ist es zu danken , daß eine
Absetzbewegung im Westabschnitt der Italien-
front  planmäßig und in voller Ordnung durchge¬
führt werden konnte.

In Berlin wurde eine .Deutsch - kroatische
Gesellschaft  ins Lebe» gerufen : zu ihrem Präsi¬
denten wurde S -Obergruvvenfübrer und General
der Waffen - ff Berger  bestellt.

Orenren in der
Oie klroderunx der dritten Dimension — Die kluAtedmik in unxeubnter Weise gefördert

SturzkampsflugWer mitten in einer Entwicklung lebt , wie sie
Lie Eroberung der dritten Dimension darstellt , der
wird über dem Ausmab des Erreichten mitunter
vergessen , wie jung , diese Entwicklung eigentlich
noch ist, und kaum gewahr werden , welche Gren¬
zen ihr für die Zukunft gesteckt sind . Es sind seit
dem ersten gelungene » Motorslug nicht mehr als
4« Jahre vergangen , und schon haben zwei Kriege
die Flugtechnik in ungeahnter Weise gefördert,
eine Förderung , die schließlich auch einmal den
Friedensaufgaben der Luftfahrt zum Segen ge¬
reichen wird.

Ueberblicken wir einmal die heute in den verschie¬
denen Bedingungen erreichten Höchstleistungen der
Flugtechnik , die für den Luftverkehr der Zukunft
maßgebend sein werden . Nehmen wir als erstes die
Flughöhe,  die ebenso wie die Flugweite durch
die außerordentlichen Verbesserungen der Flugmoto¬
ren zu einem bis vor kurzer Zeit noch kaum vor-
stellbarem Maß geführt worden ist. Wir wissen, daß
die Luftschlachten von heute sich in den Höhen zwi¬
schen 6000 und 10 000 Meter abspielen , ein Feld
der Bewegung , das außer durch den Motor wesent¬
lich durch die Vervollkommnung der Atem¬
geräte  und der radiotechnischen Hilfsmittel er¬
schlossen worden ist. Wir wissen aber auch, daß diese
Höhe noch keine absolute Grenze darstellt . Die wei¬
tere Entwicklung in diesem Punkte sei angedeutet
mit dem Beispiel der Langstreckenflugzeuge , in
denen sich die Technik des Atemgeräts nur mehr als
Zusatzmittel bedient , während der längere Aufent¬
halt in großen Höhen durch Druckkabinen ermög¬
licht wird.

Wir kommen damit zum zweiten Punkt : auch
die Reichweite und die Geschwindigkeit
des Flugzeuges sind durch die Verbesserung der
Motoren und durch Hilfsmittel in wenigen Jahren
außerordentlich erhöht worden , so daß man es heute
nicht mehr -als sensätionell bezeichnen kann, wenn
sich die Geschwindigkeiten tder 1000-Kilomeler-
Stunden -Grenze nähern oder eine Strecke von 6000
Kilometer ununterbrochen geflogen wird . Eines der
wesentlichen Hilfsmittel zur Erzielung größerer
Eindringtiefen sind die Zus » tzbrennstoff-
behälter,  durch die bei nur geringer Zunahme
des Luftwiderstandes die Reichweite durchschnittlich
fast verdoppelt werden kann . Es würde hier zu weit
führen , auf die Einzelheiten der Zusatztechnik ein¬
zugehen , doch sei darauf verwiesen , daß dieses
Hilfsmittel schon lange vor der Verwendung bei
imerikanischen ^Langstreckenflugzeugen in dem deut¬

schen Sturzkampfflugzeug Ü8 123
serienmäßig verwendet wurde . Der Zusatztank hat
die Reichweite der Großtypen aus mehrere 1000
Kilometer , die der ein- und zweimotorigen Flug¬
zeuge auf etwa 1500 Kilometer erhöht.

Und nun zum dritten Punkt , nämlich der Trag-
fähigkett  deS Flugzeuges . Diese ist für den
zivilen Luftverkehr ebenso wie für den Luftkrieg
von besonderer Bedeutung . Für den Luftkrieg wegen
der erhöhten Wirkung des Bombardements durch
erhöhte Bombenlasten , für den zivilen Luftverkehr,
weil mit ihr das Problem der Wirtschaftlichkeit eng
verbunden ist. Auch hier ' hat der gegenwärtige
Krieg eine Hedeutende Weiterentwicklung gebracht.
Es sei an den deutschen Riesen -Lasttransporter
Lts 323 , den „Giganten " , erinnert und an das
gleich ihm sechsmotorige Großflugzeug 8V 222, den
.Mtking " . Der „Wiking " kann zum Beispiel
rund 10 Tonnen Güter aufnehmen oder neben der
Besatzung 100 feldmarschmäßig ausgerüstete Sol¬
daten transportieren . Die Transportleistungen des

Giganten " sind noch höher. Man kann aus diesen
Ziffern gewisse Rückschlüsse auf die Transport-
letstungen des zukünftigen Luftverkehrs

zielen . Freilich wird gerade in diesem Puntte auch
eine Grenze des Erreichbaren deutlich . Das Flug¬
zeug ist an Tragfähigkeit anderen Verkehrsmitteln
stark unterlegen und wird sie voraussichtlich nie
erreichen oder überbieten können . Warum ? Die
Tragfähigkeit des Flugzeuges steigt im Quadrat

1000 seiner Ausmaße mit den Flächen , dagegen das
Eigengewicht des Flugzeuges erhöht sich ungefähr
im Kubik seiner Ausmaße . Das heißt , es gibt eine
Grenze , an der das Flugzeug gerade noch sein
eigenes Gewicht tragen kann . Diese Grenze ist heute
— das gilt auch für die Fernkampfbomber — noch
nicht erreicht , doch weist das Gesagte darauf hin,
daß so der Entwicklung dieses Krtegsmtttels eben¬
falls eine Grenze gesetzt ist.

Nach allem , was sich aus dem heutigen Stand
der Dinge ergibt , werden also die zukünftigen Lei¬
stungen an folgenden Grenzen liegen : Reich-
weite  bis zu 6000 Kilometer , Durchschnttts-
geschwindigkett  deS Großflugzeuges zwischen
300 bis 400 Kilometerstunden , Flughöhe  bis zu
10 000 Meter , Transportleistung  bis zu
200 Passagiere vder über 100 Tonnen.

Doch gilt dies alles mit Einschränkung auf die
heutigen Methoden der Flugtechnik , Nicht aber für
den Fall revolutionärer Neuerungen im Prinzip.
Man kann zum Beispiel sagen, daß die Ueberschrei-
tung der 1000 - Kilometerstunden - Grenze , die bis

heute noch nicht erreicht
Du » Oekeimni » de » Robot - kluxreuxs
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ist, durch solch ,eine Uni
Wälzung beschleunigt wer¬
den könnte . Man darf in
diesem Zusammenhang
auch auf die neue  Waffe
Hinweisen, deren Geheim¬
nis sicherlich für die ge¬
samte Technik der dritten
Dimension Ueberraschun-
gen birgt . Doch dies ist,
um mit Fontane zu spre¬
chen, ein weites Feld . Es
sei schließlich auch ver¬
merkt , daß die gewaltige
Lntwicklung der Luftfahrt
den Krieg auch zu einem
Kamps um die Luftver¬
kehrspositionen der Nach¬
kriegswelt gemacht hat.
Die Versuche der Ameri¬
kaner , jetzt schon England
aus dem Weltluftverkehr
zu verdrängen , sind ein
Beispiel dafür.

^likrsck l>«um

Oer Rundfunk am OonuerÄag
Reichsvrogramm : 7.3« bis 7.45 Ubr : Zum Höre»

und Behalten : Dichtungen von Karl Bröger . il .SO
bis 11.4« Ubr : Der Frauenspiegel . 14.15 bis 15 Ubn
Allerlei von zwei bis drei . 15 bis 16 Ubr : Konzert
des Frankfurter Rundfunkorchesters . 16 bis 17 Ubr;
Musik zur Unterhaltung . 17.15 bis 17.5«. Ubr:
Overettenklänae . 18 bis 18.3« Ubr : „Ein schönet
Lied zur Abendstund " von der Rundfunkfpielschar
Hamburg . 2VU5 bis 21 .15 Ubr : „Wie es Euch ge¬
fällt ", Overnkonzert mit Berliner , Münchner und
Dresdner Overnsolisten . 21.15 bis 22 Ubr : Solisten«
kouzert : Georg Kulenkamvfs spielt Las Violinkonzert
Nr . 7 in v -ckur von Mozart mit dem Berliner
Rundfunkorchester . — Deutschlaudseuder : 17.15 bi»
18.8« Ubr : Orchester- und Kammermusik von Heins
Eller , Artur Kapp , d'Albert , Dobnanpi u . a. A .ls
bis 22 Uhr : . .Karbensviel der Klänge ", Unterbal-
tungSsendung mit Hamburger Künstlern.
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„Deutsch " redend .
Wenn wir sagen , „ er redet deutsch " , so bedeutet

daä daß der Betreffende aus seinem Herzen keine
Mördergrube macht . Deutsch reden bedeutet also,
die Echtheit und Ehrlichkeit im Gesagten unmit¬
telbar spüren zu lassen . Schon die Germanen be¬
saßen ihre echte Redekunst , selbstbeherrscht , gezü¬
gelt, wuchtig , schwer voll , vom Sinn für das
Geziemende durchdrungen.

Spätere Zeiten „ glätteten " die Sprache , es
machte sich eine fremde Begriffsspielerei geltend,
die zur Streitkunst wurde . Eine fortzeugende
Kraft hatte solche Redekunst nicht ; dagegen war
Perthold von Regensburg als echter deutscher
Redner bekannt . Zeitgenossen gezeichneten seine
Sprache als „ großes Bilderbuch " . Andere Be¬
herrscher der guten deutschen Sprache waren etwa

Heinrich Seuse , Johann Gehler von Kaisers¬
werth , Martin Luther und der Humanist Eras¬
mus . Jahrhunderte lang dauerte dann der Mum¬
menschanz der fremden , auf den Lateinschulen ge¬
pflegten Rhetorik , wodurch viel Deutsches un¬
gesagt blieb . Die Lateinschulmeister wurden dann
vom französischen Kavalier adgelöst , schließlich
sprach inan von der berüchtigten jüdischen „ Be¬
redsamkeit " . . . Wir wußten nicht mehr um die
Wirkung des Wortes , versuchten oft , Versäumtes
mit Hilfe angelernter Technik nachzuholen , ver¬
gaßen aber , daß es auf das Wesen ankommt , das
hinter der Rede stehen muß.

Wie einer spricht , das ist entscheidend , klar
und gerade ^ echt und — eben Deutsch " . Wir ver¬
zeihen sogar gewisse Mängel der Form , wenn wir
die innere Echtheit des Gesagten spüren . Darum
wollen wir auch in der Rede ' sein , was wir sind:
deutsch!

„Erlebnisse in amerikanischer
Gefangenschaft - ,

Lan .-Ufsz. Heß sprach in einer Veranstaltung des
Deutschen Volksbildungswerkrs in Calw

Bor einer sehr stattlichen Zuhörerschaft , unter
der sich Vertreter der Partei und der Wehrmacht
tz»d namentlich viele Angehörige der Jugend be¬
fanden, sprach fesselnd San .-Uffz . Heß in der
städtischen Turnhalle in Calw über seine Erleb¬
nisse und Erfahrungen .in alliierter und nament-
sich amerikanischer Gefangenschaft . Ist es an sich
schon ein überaus herbes Los für einen Soldateir,
in Gefangenschaft zu geraten , dann erst recht für
den Krieger , der in dem uns feindlichen afrikani¬
schen Erdteil sein Leben hinter Gitter und Sta¬
cheldraht verbringen ' muß . Doppelt hart ist das
Schicksal eines Gefangenen , wenn er ür amerika¬
nische Hände gefallen ist , zumal wenn der Kom¬
mandant eines Gefangenenlagers ein Jude ist.
Die Amerikaner besitzen , wie Unteroffizier Heß
sehr eindrucksvoll ausführte , kein Organisations¬
talent und verstehen überhaupt die Mentalität der
Deutschen nicht , wozu noch kommt , daß sie selbst
im Gefangenenlager in ständiger Angst vor den
Deutschen leben . Der Redner konnte mit Stolz
feststellen, daß deutsche Soldaten in allen Lagen
Haltung zu wahren wissen und sich, wie es ihnen
auch gehen mag , zurechtfinden . Manches nette
Husarenstückchen wußte er mitznkilen , und das
Herz ging einem auf , wenn man hörte , daß der
deutsche Soldat sich überall und unter schwierig¬
sten Verhältnissen als das fühlt , für was er
kämpft und darbt : als Deutscher . Dem Dank der
tief beeindruckten Zuhörerschaft gab der Kreis¬
obmann der DAF ., Pg . Burkhardt,  in kur¬
zen Worten Ausdruck , die in der unbedingten Sie¬

geszuversicht gipfelten . Der Gruß an den Füh¬
rer und unsere tapfere Wehrmacht beschlossen den
Tkend.

48 NSB .«Kindergärten
im Kreis Calw

Zu den vorhandenen 24 Dauerkindergärten und
l8 Hilfskindergärten wurden wiederum im Laufe'
ms Monats April 7 Erntekindergärten eröffnet,
«ine Firma in Birkenfeld  eröffnete außer-

_ möglichst kn Ab'gabchaushakt zy gewähren , der
Zusatz im zweite « Haushalt Lit täglich 2 , 4 oder

Stunden zu erholgcn und ne tKgMche Ar-
Utszeit  ist sticht über die sonst im Haushalt
" >iche Zeit von 11 Stunden auszrivehnen.
.In einer großen Anzahl von Haushalten wird
»st Notwendigkeit dieser Teilung durchaus ein-
ötschen. Doch gibt es auch Fälle , wo es am nöti-
!>en Verständnis fehlt . Der Haushalt muß sich
^ehr als bisher kriegsmäßig umstellen , denn die
vorhandenen Arbeitskräfte müsse » jetzt da einge-
W werden , wo sie vordringlich gebraucht werden.
^ ist auch nicht so, daß nur der Abgabehaushalt
iu bestimmen hat , wie die Teilung vorzunehmen

und daß nur der Abgabehausbalt Arbeitsbeginn
u»d » ndc fcstlcge » kann . Die Haushalte — das
Muß verlangt werden — solle » sich kamerad-
!chastl ich bespreche,»  und einigen ; wo eine
unügniig nicht erzielt werden kann , wird die DAF.
" »greisen.

Tie Teilung der hanswirtschastlichen ' Kräfte,
wie zeitbedingte Maßnahme , bringt ihre Schwic-
ftzchsscn mit sich, die . aber bei gutem Wille » der
Hauegehllsi, , und bei richtiger Einstellung der
honkfra » gemeistert werden können.

Wie soll dos Wasser zum Gießen sein?
Am geeignetsten zum Gießen ist weiches  Wüs¬

ste. das abgestanden und vier bis sechs Grad wär¬
mer Ist M hjx umgebende Lust . Daher ist Regen-
"oster den Pskanzen am zuträglichsten » gd sollte

nach Möglichkeit gesammelt werden Auch das Was¬
ser aus einem Bach oder Teich ist zum Gieße » vor¬
züglich . Ganz anders ist das Brunnen  wasser be¬
schaffen , das oft mit Mineralien gesättigt , zu hart
und für manche Pflanzen nicht geeignet ist Aus
dem Brunnen direkt verwendet , ist es zu kalt , be¬
sonders an heißen Sommertagen , wenn der Boden
und die Pflanzen stark erwärmt sind . Brunnenwaj-
ser muß ln einer Tonne eine Zeitlang abstehen.
ehe cs zum Gießen brauchbar wird . Ist die Halste
aus der Tonne verbraucht , muß sofort Wasser nach¬
lausen „ m sich mit dem abgestandenen zu mischen
Das Leitungswasser ist sofort brauchbar , wenn er
in seinem Strahl erst dte warme Luft durchschneidel
und dann auf di« Pflanzen und in den Erdboden
kommt . So ist das Gießen nütz Regnern und Rcgen-
anlaaen niemals zum Schaden kür die VUainen.

Löschwasser darf nicht faulen
Es kann Vorkommen , daß das Lösch was ser

in den aufgestellten Fässern oder Bottichen nach
einiger Zeit zu faulen beginnt . In Holzfässern und
WaschzilbttAÄst das Wasser am stärksten der Fäul¬
nis ausgeseht . Das häufige Entleeren der Gefäße
ist umständlich und bedeutet auch Wasserverschwen¬
dung . In der „Sirene " wird deshalb daraus h!n-
gewicsen , daß dem Prozeß de? Schlcchtwerdens
durch Zugabe eines geeigneten Mittels begegnet
werde » kann . Spczialpräparate für di« Haltbar¬
machung von Luftschutzlöschwasser sind auf dem
Markt . Es empfiehlt .sich ferner , die Wasserbottiche
gegen Staub und Schmutz abzudccken.

Fensterrahmen außen benageln?
Nach Zerstörung der Fensterscheiben werden die

Rahmen bis zur Wiedervcrgkasung meist mit
Pappe oder Holz verkleidet . Dabei wird immer
noch der Fehler gemacht , die Innenseite des Rah¬
mens z» benageln , weil das bequemer ist. Wie
die „ Sirene " schreibt , ist es jedoch richtiger , die
Rahmen nötigenfalls auSznhängen und die Ver¬
kleidung auf die Außenseite zu na-
geln.  Auf dies « Weise werden - Regen uns Feuch¬
tigkeit nach außen abgeleitet Außerdem befinden
sich an der Außenseite keine , störenden Metallteile

Lernt schwimmen!
Jeder muß im Kamps gegen den nassen Tod

mithelfen

Jahr für Jahr ertrinken in Deutschland rund
3500 Menschen . Diese Ziffer wäre noch höher,

nassen Tod entrissen würden . Trotzdem ist jeder
siebente tödlich verlaufende Unglücksfall in
Deutschland auf Ertrinken zurückzuführcn . Die
meisten dieser Todesfälle ereigneten sich natür¬
lich beim Baden , wenn des Schwimmens Unkun¬
dige sich zu weit hinauswagen und plötzlich den
Halt verlieren.

Doch auch Schwimmer , die ihre eigenen Kräfte
üherschätzen , sind schon oft durch Ermüdung , durch
Herzschlag , heimtückischen Sog oder starken Wel¬
lengang Opfer des nassen Todes geworden . Wie¬
der andere Todesfälle sind durch Eindringen von
Wasser in den inneren Gehörgang hervorgerufen
worden . Besonders vorsichtig müssen Schwimmer
mit Mittelohrerkrankungen , fehlendem oder durch-
löchertem Trommelfell sein . Sie sollten unbedingt
im Wasser völlig dichthaltende Wattepfropfen in
den Ohren tragen . Ein weiterer Hauptanteil der
Todesfälle durch Ertrinken entfällt auf kenternde
Wassersportler . Den Wohl größten Anteil stellen
aber Kinder.

Dieser Verlust an wertvollen Menschenleben
fordert dringend durchgreifende Abtvehrmaßnah-
men . Dazu ist nötig , daß jeder Volksgenosse
schwimmen lernt und möglichst jeder Schwimmer
sich weiter ausbilden läßt im Rettungsschwimmen
durch die Deutsche Lebensrettnngsgesellschaft.

in
Zu der Frage von Vergütungen an

Kriegsversehrte  in der Ausbildung ist vom
Reichstreuhänder der Arbeit des Gaues Rhein-
Main eine wichtige Entscheidung getroffen worden.
Danach kann den in der Ausbildung stehenden
Kriegsversehrten für die Dauer der Bctriebsausbil-
dung monatlich eine Vergütung von 70 RM . be¬
zahlt werden , sofern das Ausbildungsverhältnis die
Billigung der Gauwirtjchastskammer und der Haupt-
sürsorgestclle hat . ' '

*
Anfang September beginnt in Graz ein Sonder¬

lehrgang für Kriegsversehrte  der Stufe 2
bis 4 zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung , wo¬
zu Teilnehmer , die in Württemberg beheimatet sind,
zugelassen werden können . Näheres ist zu ersahren
bei der Ministerialabteilung für die höheren Schu¬
len . Stuttgart . Azcnbergstr 14.

Der . Bedars an Sprachmittlerinnen und nicht
wehrpflichtigen Sprachmittlern ist weiterhin groß
Die Reichsarbeitsgemeinschast für das Dolmetscher-
wcsen , Gau Württemberg -Hohenzollern hat in Zu-
sammcnarbeit mit der Wehrmacht viermal a-
tige ganztägige Lehrgänge  in der fran¬
zösischen , englischen und italienischen Sprache ein¬
gerichtet . Interessenten wenden sich — möglichst
persönlich — an die Reichsarbeitsgemeinschast für
das Dolmetscherwesen , Stuttgart -N ., Lindenstr . 13.
Fernsprecher 256 24.

Nach einer Verfügung de^ OKW . tritt im Gro¬
ße» Zapfenstreich mit sofortiger Wirkung an die
Stelle des Liedes „Ich bete an die Macht der Liebe"
die Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre " von Ludwig van Beethoven in der Bearbei¬
tung von Obermustkinspizient Professor Schmidt.

Gestorbene : Gottlob Den gl er , Färbermei¬
ster , 69 I ., Ebhausen ; Gustav Binder,  28 I .,
Rutesheim ; David Niethammer,  Landwirt
und Kircheupfleger a . D ., 79 I ., Untttjettingen;
Marie Nonnenmacher  geb . Beck, Metzger¬
meisterswitwe , 76 I ., Unterjettingen (aus
Baihingen a . F .) ; Karl Kaiser,  Kriegsinvalide,
52 I ., Mitteltal -Labbronnen ; Siegfried Mor-
lock,  L ! Vcrtal -Tanncnfels.wenn nicht jedes Jahr gegen 5060 Menschen dem

dem in ihrem Betrieb einen Werkskindergarten / erX ^

Die NS .-Trauenschaft im Kreis Ealw
'ZLL LLSILr I eln Oel-wnxbb-mM au- N-m- t Zun
Einrichtungen sind verpflichtet , die Kinder der
Kim Arbeitseinsatz herangezogenen mW noch her¬
anzuziehenden Mütter auch über die eigentlichen
«indergarten -Oeffnungszeiten hinaus solange zu
betreuen, bis die Mütter ihre Kinder nach der
Arbeitszeit mitnehmen können . Die betreffenden
Mütter mögen sich in jedem Einzelfall mit den
Kittdergarteiilciterinneil in Verbindung setzen.

Gekfiie Hausgehilfin
NA . Die Knappheit an hauswirbschasMhen Kräf-

hat dazu grflWt , d« n einzelnen Haushalt , dem
» « -volle Arbeitskraft zueElnt werden kann , die
lvausgehkljtn stundenweit zu entziehen und sie einem

Haushalt zur Verfüg « ,w zu stellen . Arbeits-
^ ReichHweutzgnder mrd Deutsche Arbeitsfront

Im Juni setzt mit dem Einbringen des Heus
die Erntezeit ein , d . h . für unsere Landfrauen be¬
ginnen Tage harter Arbeit . Von früh bis spat
stehen sie unermüdlich im Dienst der Erzeugungs¬
schlacht , im alle Kräfte fordernden Kampf um die
Nahrungsfreiheit unseres Volkes . Daß in diesem
Monat die Arbeit der NS .-Franenschaft in vor¬
wiegend ländlichen Bezirken weniger intensiv sein
kann , hat seine guten Gründe . Indessen bleibt es
erstaunlich , wie vorbildlich in zahlreichen Orts¬
gruppen des Kreises Calw trotz allem im verflos¬
senen Monat Franenschaftsarbeit geleistet wor¬
den ist.

In sämtlichen Ortsgruppen standen der Frei-
ibillige Ehrendkenst , die Näh - und ' Flickarbeit in
den Nähstuben für unsere Soldaten und die Ar¬
beit in den Kindergruppen auch im Juni im
Vordergrund des Interesses . Trotz der zeitbeding¬
ten Erschwerungen konnte eine stattliche Reihe
von Gemeinschafts - und Heimabenden auch in
ländlichen Gemeinden dnrchgeführt werden . Be¬
sonders hervorznheben ist die Nengründung der
Jugendgruppen Birkenfeld und Bad LLe¬
be  mzell . Zu ihren Leiterinnen wurden Frau
Morlock und Frau Lutz bestimmt . Ferner ein
überaus erfolgreicher in den Dienst des Kriegs¬
hilfswerks gestellter Werbenachmittag der Kin-
dergruppe der NS .-Franenschaft Nagold,  wel¬
cher neben einem Märchenspiel einen sehr guten
Ausschnitt , aus der Kindergrnppenarbeit gab und
nahezu 1000 Besucher hatte.

Einen von der Ortsfrauenschaftslciterin Frau
Weiler besonders ' glücklich gestalteten Gcmein-
schaftsabend führte die Ortsgruppe W i l d b e r g
durch . Die NS - Franenschaft Aichelberg  er¬
lebte einen schönen Gemeinschaftsabend mit der
Kreisfranensthafksleltcrin . In den Ortsgruppen
Hirsau , Bad Lieben zell und Herren-
alb  stand die Nähstubenarbeit für die Lazarette
im Vordergrund . Die Ortsgruppe Calw  hatte
einen Heimabend unter das Leitwort „ Sonn-
wend " gestellt ; ferner wurdet drei Nähnachmit¬
tage gehalten . Außer der vorerwähnten Kinder-
gruppcnwerbnng fand in Nagold  unter dem

Thema „ Das Reich " ein . lehrreicher Gemein¬
schaftsabend , außerdem e .n Heimabend , an dem
für Verwundete gearbeitet wurde , statt . Die Ab¬
teilung Volkswirtschaft - Hauswirtschaft führte
einen Kochkurs mit 20 Doppelstunden durch.

In Neuenbürg  hielt Pgn . Joh . Ölschläger
eine » Gemeinschaftsabend „ Deutsche Märchen " .
Au fünf Abenden erteilte die Abteilung Haus¬
wirtschaft Nähberatung . In Feldrennach  ge¬
staltete die Ortsfrauenschaftsleiterin Frau Hohn¬
loset einen Heimabend über „ Volk und Rasse " ;
die ' Jugendgruppe unternahm einen Ausflug nach
Bad Wildbad . Vor den Frauen Gr unbach  s
sprach Ortsfrauenschaftsleiterin Frau Krauß in
eistein Gemeinschaftsabend über „ Aufbau und
Organisation der NS .-Franenschaft " sowie deren.
Wirken innerhalb von zehn Jahren . Die Abtei¬
lung Hauswirtschaft führte eine Werbung - für
eine » Mütterdienstkurs in Säuglingspflege durch.
Für Juli ist ein „ Gemeinschaftsabend in der
Ernte " als Mutter - und Kiuderspielnachmittag
geplant . Die Ortsgruppe Ncuweiler  hatte
einen Geineinschaftsabend sowie einen Kinder-
gruPpen -Wcrbcnachmittag , der gut gelang und
einen schönen Erfolg zeitigte .. In Ober-
reichend  ach sprach der Ortsgruppenleiter in
einem Film - und Unterhaltungsabcnd mit dem
Thema „ Ans ' der deutschen Heimat " zu den
Frauen . >

Unter dem Leitwort „ Der Sinn des Lebens ist
Kampf " stand ein Gemeinschastsabend in
Schömberg,  verbunden mit einer kkbinen Feier
der -Jugendgruppe . Die Stammheimer
Frauen hielten einen Singabend , ferner einen
Gemeinschastsabend zur Sonnwende , in dem noch
Aufschluß über die NSV, -Berufe und deren Aus-
bildungsgang ' gegeben wurde . Recht befriedigt
waren die Frauen der Ortsgruppe Sulz  von
einem Gemcinschaftsnachmittag mit Kaffee und
Kuchen . In Unt ^ rreichenbach  wurde ein
Heimabend gehalten ; in einem Gemeinschafts¬
abend sprach die Kreisreferentin Frl . Heilbron.
Dir Abteilung Volkswirtschaft - Hauswirtschaft
hielt in Altensteig  in letzter Zeit drei Näh¬
kurse von fünfwöchiger Dauer.
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„Nun ja , wie man es nimmt . Sie waren im¬
mer sehr höflich zueinander , aber es fehlte di»
richtige Harmonie ."

„Kennen Sie die Gründe ? Hat es einmal Streit
gegeben ? "

„Davon weiß ich nichts . Aber seit die Baronin
mit dem Okkultismus angefangen hat , ist nur noch
sehr schwer mit ihr auszukommen gewesen . Ich
habe ihn wohl auch ein paarmal schimpfen hö¬
ren , allerdings waren das Selbstgespräche . Zu
ihr hätte er so was nie gesagt ."

„Kamen der Baron und die Frau Baronin zu¬
sammen , ich meine , ob sie sich im Hause trafen ? "

^Natürlich . Sogar täglich . Aber sie gingen an¬
einander vorbei . Manchmal grüßten sie sich kaum ."

„Jedenfalls glauben Sie nicht , daß die Frau
Baronin ihn in seinem Arbeitszimmer aufsuchte ? '

„Nein — nie ! Alle hier im Hause können be¬
stätigen , daß die Baronin niemals das Arbeits¬
zimmer des Herrn Baron betrat ."

„Machte der Baron einen besonders niederge¬
schlagenen oder ängstlichen Eindruck , als Sie ihn
gestern Nachmittag zuletzt sahen , oder siel Ihnen
sonst etwas in seinem Wesen auf ? "

„Das könnte ich nicht sagen , Herr Baron wa¬
ren immer von gleichbkeibender Freundlichkeit , je¬
denfalls mir gegenüber ."

„Acußerte er irgendetwas ? "
„Er sagte nur , er wünschte henke nicht mehr

gestört zu werden ."
. Und das hieß für Sie , daß Sie dann das Zim¬

mer nicht mehr betreten durften ?"
.jIawohl , das hieß es ."
„Kam das öfters vor , r >der war das ungewöhn¬

lich ? " forschte Gollatz nach einer kleinen Panse
weilsr.

„Das kam öfter vor " , bestätigte Levpold mit
einem für seine Berbältnisse sehr lebhaften Kopf¬
nicken . „Ich mußte ihm dann immer das Abend¬
essen zusammen mit dem Nacbmittagskaffee in
den Anrichtslchrank im Flur le ^ n . dmnit ich
nicht in das Zimmer zu gehen branchie ."

„So , dieser AnrichteschranL ist eine Erfindung
des Barons ? "

„Ja , er ließ es beim letzten Umbau so ein¬
richten ." „Wann war das ? "

„Bor zwei Jahren ."
„Also auch vor zwei Jahren , hm " , meinte Gol¬

latz gedehnt . „Dann stand wohl der letzte Umbau
in irgendeinem Zusammenhang mit dem gegen¬
seitigen Verhältnis der Eheleute zueinander ?"

, Ja , das kann man wohl sagem Er ließ sich
sa damals auch sein Schlafzimmer bauen ."

„So , und wie machte sich der Baron bemerk¬
bar , wekln er von ihnen etwas wollte ? "

„Der Herr Baron klingelte . Die Klingel ! geht
in die Küche . Ich wußte dann immer , daß er sein
Essen wollte ."

„Wann klingelte der Baron gestern abend ?"
Leopold überlegte einen Augenblick . „Das war

so gegen 5 Uhr . Genau kann ich es nicht sagen ."
„War das gewöhnlich um diese Zeit , oder pflegt«

er sonst früher oder etwas später zu klingeln ? "
„Das war verschieden — aber ungewöhnlich

-war es nicht , daß er um diese Zeit klingelte ."
„Pflegte er reichlich zu essen ? "
„Nein , namentlich in der letzten Zeit aß er sehr

wenig ." Leopold seufzte.
„Nun sagen Sie uns einmal " , fragte Gollatz

In leicht verändertem Tone , „was gestern abend
noch alles geschehe ^ ist im Hause . Es war ja Be¬
such da . nicht wahr ? "

,Ia . Herr Fred ! von Lohof , was der Bräuti¬
gam von Fräulein Gitta ist sozusagen — dann
war noch Herr Anselmi da — Herr Dr . Haderlo»
und die alte Frau Baronin von Rabenhorst ."

„Wann wurde gegessen ? "
„Um halb acht Uhr ."
„Ereignete sich in dieser Zeit etwas Besondere»

— d. h . beobachteten Sie an den Gästen etwa»
Auffälliges oder hörten Sie zufällig aus ihren
Gesprächen etwas Bemerkenswertes ? "

„Während des Essens nicht ."
„Und nach dem Essen ? "
„Nach dem Essen gingen Herr Fredi von Lo¬

hof und Fräulein Gitta in das Musikzimmer . Die
übrigen Herrschaften spielten im Herren : inner
Bridge ."

„Und außerdem bemerkten Sie nichts ? Heber-
legen Sie . Leopold — es kommt hier auf jede
Kleinigkeit an ." .

Leopold legte seine Stirn wieder in Falten und
schwieg eine Weile . Dann sah er den Kriminal¬
rat unsicher an und sagte mit leiserer Stimme:

„Doch — Frau Baronin ' bekam einen Anruf,
der sie merkwürdigerweise sehr aufzuregen schien.
Sie war zerstreut und sehr nervös danach ."

„Um welche Zeit war das ? " fragte Gollatz —
sein Gesicht nahm einen gespannten Ausdruck an
wie das eines Jägers , der das lange belauerte
Wild vor sich sieht .'

„Das mag etwa V-10 Uhr gewesen sein " , ant-
woriete Leopold nach einer kleineren Pause.

„Sie nahmen den Hörer ab , ja ? Wo ist denn
der Apparat ? "
- „Im Flur rechts neben dem Anrichteschrank.
Der Herr Baron hatte jä sein b - jondcres Tele¬
fon , weil er nicht wollte , daß bei ihm immerzu
geklmgclt wurde ."

„Hörten Sie eine Männer - oder eine Frauen¬
stimme ?"

, .Es war ein Mann . Er nannte seinen Namen
nicht , sondern verlangte die Frau Baronin zu
spreche » . Ich erklärte ihm , daß das nicht ginge,
und da sagte er : Sie müssen einfach die 5 au
Baronin holen — tun Sie es nicht , so wi >ö sie
Ihnen nie verzeihen : Und da Hobe ich ihr Be¬
scheid gesagt . Sic wollte auch erst nicht an den
Apparat , aber als ich ihr wörtlich an »« : : tet
hatte , was der Mann mir ausgclrae .cn halte , kam
sie. Mehr weiß ich nicht . Ich habe apch von dem
Gespräch weiter ni -h '.s gehört , de ::» >ck> mußte ja
drinnen die hcr - zh .ssie» bedienen . .

„Haben Sie sonst noch jemand um diese Zeil
oder eiwas früher oder später im Hause gesehen?

„Nein , nein " , sagte Leopold , aber plötzlich chob
er den Kopf . „ Doch ! Ich habe die Frau Baronin
eine halbe Stunde vorher , also etwas kurz vor
9 Uhr . in ihr Schlafzimmer gehen sehen , aber
das tut . sie oft nach dem Abendessen . Und dann
habe ich noch Herrn Anselmi gesehen . Dar fiel
mir eben wieder ein ." -

„Was tat er ? "

(Fortsetzung folgt .)



Schwäbisches Land
' General von Greifs SO Jahre Soldat

Stuttgart . An, t . Lull konnte der im 68. Lebens¬
jahr stehende und in Stuttgart ansässige General
der Infanterie a. D . Kurt vön Greisf  sein 5V-
jähriges Dienstjubiläum begehen. MS Sohn des
späteren Generalleutnants Eugen von Greifs i«
Stuttgart geboren, verbrachte der Jubilar seine Ju¬
gend in Straßburg i. E ., wo er vor einem halben
Jahrhundert als Fahnenjunker beim 8. Württ.
Jns .-Rgt , Nr . 126 Grobherzog Friedrich von Baden
eintrat . Der Jubilar nahm im ersten Weltkrieg an
f>en großen Schlachten im Westen in maßgebenden
Generalstabsstellen teil . Rach Verwendung in ver¬
schiedenen Dienststellungen , u. a. als Oberst beim
Stabe und dann als Kommandeur des IS . (württ .)
Jnf .-NgtS. in Ludwigsburg , LandeskommandantRn
Württemberg und Inspekteur der Waffenschulen,
schied er 1929 aus dem Heere aus In der Folge¬
zeit betätigte fich der verdiente Offizier als Kom-
»landeur der württ . Sanitätskolonnen vom Roten
Kreuz und als Führer der Bundesgruppe V des
Soldatenbundes . 1910 wurde er zum General der
Infanterie befördert, bekleidete verschiedene hohe
Kommandostellen und nahm an der Besetzung von
Istölen und Frankreich teil , um am 31. September
.sS42 ans der Wehrmacht zu scheiden.

Schwäbische Künstler
auf der RAO -Kunstschau tu Prag

n»ß. Stuttgart . Auf der diesjährigen Kunstschau
»es Reichsarbeitsdienstes  in Prag , dir
»lehr als 600 Werke von 223 Künstlern umfaßt . Ist
such der Gau WürttemberO -Hohenzollern mit nam¬
haften Künstlern vertreten . Es sind dies Professor
st. A. Bredow  mit einer preisgekrönten Plaket ' e,
itnem Brunnenentwurs und zwei Reliefs „Bau¬
teile" und „Spatenwurf ", Albrecht Braun  mit
zwei Oelgemälden „Baustelle " und „Der Siebzehn-
phrige " , Rosemarie Dickerhoff  mit einer Plastik
Singende Maiden ", Jngeborg Gall  mit einer

Plastik „Flötenspielerin ", Chrysille Ianssen  mit
iiner Plastik „In ineinnriana " , Hanne Schorp»
pflu mm  mit einer Porträtbüste „Arbeitsmann ",
Marianne Rouselle  mit einer Plastik „Lefper"
,nd Peter -Jakob Schober  mit zwei Oelgemöl-
>«n „Ernte " und „Arbeitsmaid im Garten ". Sie
saben durch ihre Werke einen überzeugenden Nach-
vcjil ĝefükrt , daß auch dem schwäbischen Volke trotz
»ller Härten des Krieges eine ungebrochene schöpfe¬
rische Kraft innewohnt.

Einzrlhilse bei der Ernte erwünscht
NSA. Stuttgart . Nicht nur von den Erntelagern

per Jugendgruppen der NS .-Frauenschaft soll den

Bäuerinnen in diesem Sommer « ährend der Ernte¬
zeit Hilfe kommen. Auch jede einzelne Frau,  ob
jünger oder älter , ob skr der NS .-Frauenschaft —
Deutsches Frauenwerk angehört oder nicht, ist in der
Lage, Erntehilfe  zu leisten. Viele haben ja
wohl schon „ihren " Hof, auf dem sie nun schon
lange regelmäßig helfen, man kennt sich gegenseitig
schon sehr gut und weiß, was man voneinander ru
halten hat . Aber es find doch noch manche Kräfte
frei, die fich gern einfetze» würden . Bei der Ernte.
Hilfe handelt e» fich ja nicht allein um Feldarbeit,
sondern man kann der Bäuerin auch im Karten , im
Haus , bei den Kindern und beim Flicken und
Nähen helfen. Di « Kameradschaft der deutschen
Frauen muß fich auch in diesem Jahr wieder be¬
währen.

Wegen Oienstpflichloerlehuag bestraft
Stuttgart . Die 24 Jahre alte Rheinländerin Ger¬

trud G . wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen
Dienstpflichtverletzung und Urkun¬
denfälschung  zu sechs Wochen Gefängnis
verurteilt . Die Angeklagte, eine Feindin geregelter
Arbeitsstunden , fehlte in ,der Zeit von acht Monaten
nicht weniger als SV Tage im Geschäft, teils un-

. ldigt und teil« unter Berufung auf ihr an-
gekckicheS Magenleiden . Ns ihr Versuch, aus ihrem
Betriebsverhiiltnis entlassen zu werden- mißlang,
schickte sie ihrer Firma ein von ihr gefälschtes und
mit de« Namen eines Arztes Unterzeichnete«
Ahreiben ein, demzufolge ihr Vater einen Schlag-
ansall erlitten habe, weshalb sie zu Hause unent¬
behrlich sei. In Wahrheit ist .sie schon seit früher
Jugend Vollwaise. *

ns « . LudwigSburg . In Hoheneck wurde diestr
Tage eine neu eingerichtete Kindertagesstätte der
SfSDÄP ., KrciSamt für Volkswohlsahrt , eröffnet.

AichhaGe«, Kr . Rottweil . Während der Heu-
ernte wurde der Landwirt Franz So hm er von
hier vom Schlag getroffen. Er war sofort tot.

ns « . Bibrrach . Im Kreis Haus der Partei fand
eine Erzieher -Tagung für den Kreis in Anwesenheit
von Kreisleiter Bauer und weiterer Gäste aus P « -
tei, Wehrmacht , RAD . und Vertretern der Behör¬
den statt . Höhepunkt der Tagung war ein Vortrag
von Univsrsitätsprofessor Dr . Hauer  aus Tübin¬
gen über „Volk und Glaube ". PrcMent Dr.
Reinöhl  sprach über di« VererbunO geistiger
Eigenschaften. Die Arbeitstagung schloß mit ein«
Dichterstunde, bei der Hans Reyhing  aus eige¬
nen Werken las.

LÜncA eien HravL"
Tabellenstand der 5 >;ßhall -Ausftiegspiele

Gruvve Nord
SvBs . Sckramvcrg 8 4 9 1 16'L9 8:2
HS « . Heikbronn 4 8 9 1 18:9 »3
Stuttgarter -SC . 4108  1S :18 2:8
SvBaa . Ludwigsbnrcp 8 9 9 8 7:18 VH

Gruvve Süd
Normannia Gmünd 8 4 9 1 17:8 8:2
Svortfr . Eblinaen 8 8 11 29:8 7:8
STB . Ulm 8 3 11 11:7 7:8
SB . Ravensburg 8 18 1 9:17 2:8
SC . Eislingen 4 9 9 4 2:24 9:8

- - * '
Gruvvenausicheibnage « zu den Doinmeriviel-

meifterichaiten des Svor saus Württemberg sahen
in der Gruvve Oberland bei den Männin Ravens-
bürg , bei Len Frauen TG Biberach erfolgreich; in
der Altersklasse setzte sich Mm 1848 durch.

Das letzte Meisterschaftsspiel im Frauenboikey vor
der Sommervause gewann Mm 1848 z« Hanse gegen
Stuttgarter Kickers mit 2:2 s, :9>.

Württembergs Gaumeifter « übler tStuttgart ) ge¬
wann bei den Radrennen in Kolmar das Slieaer-
sahren und siegte zusammen mit dem Stuttgarter
Rittmann auch tm Mannschaftsrennen.

Der Stuttgarter Halbschwergewichtler Hölz wurde
für ben »weit«» Hauptkamvk beim Schivabenring-
Kamvitaa am 89. Auli in Stuttgart vervtlicktet: sein

Gegner wird voraussichtlich Tbictz lSaUoigSbaieM
sein.

Wcstmark und Bade« Iviette» bet Leu Gruvven-
kämvien zur Demichen Jugendmeisterschaft im Kutz-
ball 2:3 unentschieden: bekanntlich tritt Württem¬
bergs K»bietsmeister. Bann 119 Stuttgart , am
Sonntag gegen Weftmark an , nachdem er gegen
Baden mit 9:8 unterlag.

Breuna Wi«n holt« stch zur Gaumeisterschaft auch
den Pokalsteg im Svortgau Wien : st« schlag im End¬
spiel Wiener AE mit 6:8 t8:1) Toren.

Drei »ene Sabmsbeftleistuuoe « wurde» am Sonu-
tag in Halle erzielt: Edel (W-itz-ukls ) Net di- 809
Meter in 1:86,6. Brinkmann (Berlin ! die 1800
Meter in 4:91.6 und Lore Grebe Magdeburg ) wars
ben Diskus 41.12 Meter weit.

Der deutsche HalbschwergawlchtsmeifterBagt (Ham¬
burgs kam bei den Hamburger BozkäUtvken»u einem
K.o.-Siea in der 8. Ruzide über ben Aachener Jean
Kreitz, der schon in den vorhergehenden Runben
stark angeschlagen worden war.

Eine « neue» Weltrekord lies brr schwedische Läu¬
fer Gmrder Haegg in Goiaturg über ISM̂ Meter mit
8 Min . 43 Sek .: Arne AndÜkston, der am der gleiche»
Kanivkbabn im Vorjahr mit 8:48 Min . die Welt¬
bestleistung erzielte, erreichte diesmal 8:44 Min.

Di« dänisch« LangstreckeuschwiinmeriltElua Ander¬
sen durchschwammIm Groben Belt eine Strecke von
53 Kilometer in 24'/» Stnnden.

At' von
ns« , ytberach . Hie AmSsteil

ha n t' ^ rl e" würbe in Anwese.^,. .. „
Bauer im Kreishaus der Partei feierlich
Die T.chau wurde in kurzer Zeit bereite »« ÜL
SOSO Besuchern aus asten Kreis»» »an Eftgtzt
Land bcsichtint.

Goethemedaill« ltir Professor Richard« chetbe. »
Sikhrer bat dem Bildhauer Professor M»,
Scheide  in Berit,, -Schl «cht enche «k z
Boftenbnn« seine« 88. BodenSicch««» ft, Württom
seines künstlerischenSchajsens die Goetbeuwüch
für Kunst und Wissenschaft verlieb«» .

GntShos als Kotrzeetsaai. Nachdem es bisher 1.
konzerte nur fttr tste Schassende« der JnbaftAe >
hat »er Kreis Tr « bniSin  NtoderschleHe» jetzt>
malig derartige Werkkonzerte auch lür di« IS
BevSkkerung bnrchgeftihrt. Ans dem Hof eine«
Gutss svieü« daS Gauorchefterder R-DDLP.
Stunden lang volkstümliche Weifen.

MW « Ge i

Oi « kommende LidGoMoechosgiiW
Wieder 2 Jeutuor t« Koos fttr di« « inkeftemuch
Das alte KartossetwirtschavStabr ist »u Eni». Atz

ist gelungen , ohne grotzr Schufterigkciien den ft»
schlus; an die neue Ernte »« finden. Obwohl Ä»
Ernte um 29 Millionen Tonnen unter der d«S
Vorjahres lag, stnd nur zivei MMionen Tonne»
wentaer fttr die Sveitekartosfrloeriorgung a»sg«dracht
worden. Die Fehlmengen an Dveifekartosftl» wu«,
Le» durch die Ausgabe » on GetreiderrzeugMe»,
Htttsenfritchten und Reis ausgeglichen. Neben da»
Tpoftekartvsselversorgung mutzte in erster Linie der
Pslaugkartoftekbedarf gedeckt werden. Di« Setlftm»
von 3.S MtiUoiieii Tonne « Saatlartosfel » i» letzte»
WirtschastSjahr macht der dcntschen Landwirtschaft
alle Ehre. Die Bereitstellung von Pflanzkartossel»
sür de» Anbau 1944 liegt noch um rund 29 ». H,
über dem Stand von 41/42.

Jerzwisch«» bat das neue Wirtschaftsjahr beamme».
Drob aller Schwiertgiketten ist die AnbauftSch« i»
diesem Iah « nochmals erweitert worden. Das gilt
auch für die Frühkartoffeln , die nur im Weste«
unter Frostschäden litten . Die Ernteaussichten sind
durchaus gut, und auch die Svätkartofteln berechn-
ge« zu den beste» Hoffnungen . Für das neue Wirt¬
schaftsjahr wird man deshalb wieder mit einer uo»>
malen Versorgung rechnen könne«. VorsorglichLat
man aber die Wintereinkellerung vorerst wieder aus
zwei Aentner te Kopf beschräE.

I von 22.24 bis 5.04

^8 .-krS»so V̂ürttsmders 6vs»mUvUaL86 .̂ Lose»
Qsr,  LtuttLLrt , t r̂isäried »tr . 13. Vsrt »8«Iv1tsr iui6 Lelrritt.
Isltsr k'. Ä. Lvkvele.  6 »1v. VvrkLZ:

Oruolc: 0«1»odU»xvr'seds . öuedärLo1csr«
2ur 2oit kreisUsts 7 Lültix

Ottenbrönn , 12. Juli 1944

Wir erhielten die schmerzliche Nach-
^ richt, daß unser lieber unvergeß¬

licher Sohn , mein lieber Bruder

Grenadier Karl Bertsch
bei den schweren Abwehrkämpfcn im Osten
am 15. März 1944 im Alter von nahezu
18 ^ Jahren gefallen ist.

In stillem Leid
Die Eitern : Karl Bertsch und Fra « Marie,
geb. Hammann . Ter Bruder : Albert Bertsch.
Die Großmutter : Margarete Hammann

sowie alle Anverwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , IL -Juli,
nachmittags 2 Uhr.

Ergenzingen , 12. Juli 1944

Mein lieber Sohn , unser guter
Bruder und Schwager

Leutnant

Reinhard Schmölze^
Kompanie -Führer i. r . Panz .-Gren .-Rgt.

Inhaber des EK . 1. u. 2. Kl. sowie anderer
Auszeichnungen

fand am 3. Juni 1944 bei den Kämpfen im
Osten den Heldentod.

Familie Schmolz « mit verwandte » .

Gedächtnisgottesdienst in der ev. Stadt¬
kirche Nagold  am Sonntag , 16. Juli,
nachmittags 2 Uhr.

-

keim -zbktzssen ckes iVortlautes kür lockes-
»neeißen unck Osnkssxungen bitten vir,
cken bescbrSnkten kaum ru berücktzicktigen.

Der Gedächtnisgottesdienst sür -
-Leutnant Walfgang Ott

findet am Sonntag , 16. Juli 1944, 14 Uhr,
in der evang . Stadtkirche in Nagoid statt.

Am Sonntag , 9. Juli 1944, ging
auf dem Weg von der Burgstratze
in Nagold bis zum Schwimmbad
(Klebweg ) ein Armband mit
verschiedenen Anhängen verloren.
Da es fick um ein Andenken han¬
delt , wird dem Finder bei Rück¬
gabe hohe Belohnung zugesichert.
Abzugeben : Gasthaus z. „Burg ",
Nagold.

Wolfshund entlaufen
mit Erkennungsmarke am Hals¬
band . Hörend auf den Ruf Benno.
Sollte er irgendwo zugelaufen
sein, wird um telefonischen An¬
ruf Nagold 28k gebeten . Vor An¬
kauf wird gewarnt.

Gute
Weitznüherim

gesucht in oder außer dem Hause.
Angebote unter R . P . 1K1 an

die „Schwarzwald -Wacht " .

»teigsri «rd,blick cll»
V»i« uok ung»g»ladr ci» 6 «-
vsicka». Darum beiet clc» Saat¬
gut mit 0 »rs»oo uuck emgSIIt
S» «lak»i mit kckoririt gog»u
Vogellraü.8o « riell cl»r dancl-
momog»« mc>». eoll» Luton

»«7,i»0k,kcer «:»<>k,

§s,/sÄoM "
/)6M //s/?ciŝ s§ĉ 6/?/

Otzrocks klSncl» »inci oft ko'
»onclsri »toric bsrcbmvtl ».
Vi'»I Lsiks müro nötig , »>«
mitzcksr zotibor ru mocftsn.
ffitzftnisn ckorvin VItft rum
ssönctsv/oicstonl visis , Oni-
»« rroiputrmiffsl ctsr Lunlick»
der» »ick oucft kisr bszynckor»

bsvvöbrt.

Biete fast neue Damen -Glanz-
lrdrrfchuhe , Größe 40, gegen

Damenfchuhe
Größe 36/37.

PH. Koch, Hirsau

Einen 17 Monate alten
Stie«

verkauft ,
Georg Ziegler , Effringen

Grüß . MetallhandelS -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an di» „ Schwarz
wald -Wacht ".

-

Vviztlsmcksr -XkuriMr » » a.
Objektive. 8ie legen Zeugnis»d
vom ftoiien 8toncke 6er veltbe-
ksnnten ckeuiscken ffototeeknik
unck verckeo viecker, n»ck 6em
Kriezsxesckellen, im Vorcker-
grunck 6es IVettdevrerdr, »t«-
ken.

Man »all ouel, oi, „ ln,
M1lmvn»cd»n «lenken uns

Li, La»lalrl » outgab -ouckt
hoksn . katzsnltsn Li», vt,
><ti«,s - «r ldr Xovtmonn
»onr»KStt», »«in» 7el,Ilvn-
n,nin X8IÖ8K 5upp»n-vntz
so9snwürt,ln u«-»cl,t »a
»» «»itan.

Bekanntmachung
Für das Sammeln von Heidelbeeren in den Staatswaldungen

der Forstbezirke Altensteig , Dornstetten , Hofstett , Nagold , Pfalz¬
grafenweiler und Simmersfeld werden folgende Vorschriften er¬
lassen:

Verboten ist
1. das Sammeln vor dem 20. Juli,
2. das Sammeln in eingezciunten Flächen,
3. das Sammeln vor 7 Uhr und nach 19 Uhr,
4. das Uebernachten in Waldhütten und Zelten oder sonst

innerhalb des Waldes und das Änzünden von Feuer im
Wald.

Zuwiderhandlungen werden nach den gesetzlichen Bestimmungen
geahndet.

Vorzeitig oder: auf verbotener Fläche gepflückte Beeren werden
abgenommen und gemeinnützigen Zwecken zugeführt.

« . A. '
Württ . Forstamt Nagold.

Stadt Nagold

Nächsten Freitag , den 14. Juli 1944, findet um SO Uhr im
Traubensaal eine Vorführung des

DRI .-Films „Erste Hilfe«
statt.

Sämtliche Angehörige des DRK ., Bereitschaft (m) u . (w) Calw 3
— Nagold , Ebhausen , Wildberg —, sämtliche Selbstschutzbereichs¬
führer , Luftschutzwarte und Laienhelferinnen werden aufgefordert,
daran teilzunehmen . Für die Laienhelferinnen ist die Teilnahme
Pflicht , ebenso für die Sanitätsabteilung der Feuerwehr . Auch den
Sanitätstrupps der Werkluftschutz- und erweiterten Selbstschutz¬
betriebe wird der Besuch dringend nahegelegt.

Außerdem wird die Bevölkerung von hier und den Nachbar-
gemeinden hierzu freundlich »ingeladen.

Nagold,  11 . Suli 1944.
c Der Bürgermeister

Maier

Dir 3ucht »«rbÄ « de Bmerenberg und Lndmigoburg (dem
Reichrnährstand angegliedert ) veranstalten am Donnerstag,
den 20 . Juli 1044 » eln«

Zuchtviehabsatzveranstaltuug
t« der Lkerznchthakle in Herrenberg.

Angemeldet find 181 Bullen und einige Katbinnen.
Sonderkörung der Bullen : Mittwoch , IS . 3ult 1944, 13 Uh».
Beginn der Adsatzveranstaltung : Donnerstag , 2V. Juli 1944,

S.3V Uhr.
Personen au « Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Besuch

der Veranstaltung verboten . Di » Besucher haben Personalau »-
«ei » mttzubringen . Di « Geschüftostellen.^ _ >

Studienrat sucht
Doppelrimm««

Bei Bedarf Beaufsichtigung der
Schularbeiten.

Angebote unter B . Z . 1K1 an
di» „Schwarzwald -Wacht" .

Starken guterhaltenen
ZweispiiAAerleiterwasen
hat zu verkaufen oder gegen leich¬
teren Kuhlvage « zu vertauschen
. Friedrich Steimnger sr«.

Oberkollbach

»oll man n«e Iw» cwftcocdontOos bsBt , ckiltzW>Wrt » oocht »ue WtzftH
^svswng , w«mi « » illrsm tWzjo „ tto/olle " «ocl ftäzcft» Erb gtdt.

. . E — . »E »» »»

j Voakllmtkesterj
! Ißssolü !
> Von lMttvocb bis äioutax t
I lieinr Kiibmann - ssilm I

I 0>e jikeiierriuis«»--Sowie !
. »
i LiimmunZ! Ltimmung! Ldert
I olinellsutstärke relin. liuck mitz
- leisen lViitteln erreicbtliaiimznnj
» stürmircke Heiterkeit. t
f ckuxenälicli« über 14 ckabr« ;
» rugslasssol
I bleue Vocbenseb»u
; Kulturtiim
I Anmerkung: L» sei an cile- 1
' ser 8te»e nocbmsl» ckersut bin- ,
' xewieseo, 6»ü 6»s öelagen von !
I piiitren, suck mit gelösten star- 1
' teo, verbot«» ist. j

_ > '

6 »»on6» Usotl«»

»>»ck ck̂ ftäol«̂ » tAüeK
Voll« . z,cl>t^

Wichoei^ tlaob «« '^ »,

5tt»li» It«»»r »piecken Ll»«e»V/oicketz

«.

»dl« - vis Kid'
tck 6»» ge¬
weckt - )V»r
klnckerlsiekt
«o v/i« Du »« j

mir gseegt
Kart : Oie gro¬
be 8ckmutrvärck « «usrorktoft
unck ckonn rsn mit Ournu», cktzw
8ckmutrlük«rt Olesa «ckvarr»
örüke neck cksm siinvelcdsak
iterrllek , vis ckls Kurnus-V/Ird».
»tost« ck»s sekikkenl Unck Kintse«:
Kar kein scksrkv, keiden unck

kürst « , » kein lsa
stock« »
klar 9nck>

cier Sciimutrlöser
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